
Besprechungen
dieser ungemeın verschiedene Gegenstände behandelnden Beıträge dürfte darın
erkennen se1n, da{fß S1e alle sıch miıt Fragen befassen, dıe dem Interessenkreis Messners
angehören. Auch 1LUI eine ZeEWI1sse UOrdnung hıneinzubringen, VO  - einer 5Systematık
ganz schweıgen, stellte dıe beiden Redaktoren VOT eıne kaum Öösbare Aufgabe.
S1e haben sıch geholfen, indem sS1E Themengruppen miıt weıtgespannter Thematik
bildeten. Joh Messner un! sein Werk (sıehe vorstehend); Hün Grundlegung: Natur
un Übernatur; 111 Gesellschafl: Famliılie Subsidiarität Eıgentum; Staat
UN Kirche echt Verfassung Völkergemeinschaft; Wırtschafl: Theorie
Ethik Politik.

Miıt besonderer Freude begrüßen sınd die Beıiıträge zweıer evangelıscher Au-
ren: Fr Karrenberg und Wolf In die Gruppe Natur und Übernatur eingeordnet
1St der Beıitrag vVvon Geck, der umfangreichste des SanNzZCH Werks, der die
Sozialtheologie sowohl der grundsätzlıchen Bedeutung als auch dem rein stofflichen
Gehalrt nach weıt er einschätzt, als Messner 65 LUL. Beı1ı Staat un! Kırche einge-
ordnet findet sıch der Beitrag des Rechtspositivisten Nawıiasky: „Das Problem des
überposiıtıven Rechts.“ Indem die Herausgeber diese beiden Beıträge 1n das Werk
aufnahmen, gaben S1e erkennen, WwIı1ıe hoch S1e dıe vornehme un tolerante Ge-
SINNUNg des Gelehrten einschätzen, dem S1e dıe Festschrift darbrıngen. Beıiträge,
worın der ert. wirkliche der vermeıntliche Ansıchten anderer Mitarbeiter be-
kämpftt, finden sıch mehrfach, da{fß Eıntönigkeit durchaus vermıeden 1ISt. Als
nıcht 1LUX lesens-, sondern beherzigenswert se1l der Beıtrag Von Schöllgen VOCI -
merkt: „Der Pluralismus der Stratzwecke 1mM Lichte des christlichen Menschenbildnis:
Grundsätzliches Z Stratfrechtsretorm“. Schliefßlich se1l noch auf eine wahre Perle
hingewiesen, den Beıitrag „Reale un humanıstische Geistesbildung“ AUS der Feder
eınes Gelehrten, der beide Arten der Bıldung 1n seltenem Ma{iße 1n sıch vereinıgt:
Fr. Dessauer. Da{fß die Beıiıträge einer yroßen Zahl VO Mıtarbeitern Gewicht
sehr verschieden sınd, aßt sıch nıcht vermeıden. Eınige weniıge Beiträge scheinen
schnell uts Papıer geworfen se1n; die große Mehrzahl gereicht dem Werk un!
dem, der durch diese Festschrift geehrt werden sollte, wirklich ZUr hre Auch der
Verlag hat das Seinige Z  N, dem Werk ıne würdige Ausstattung geben.

V Nell-Breuning S:}
Introductiıon 1a( sous la direction de A. Robert (t) et A. Feuıl-

le Tome Introduction generale. ncıent Testament. Z durchgesehene
verbesserte Aufl 0 (XXX un S8O un Karten) ourna1ı KO59, Desclee.
LTome I1 OUveau Testament. QU (XAXII un 90939 un: Karten) eb 1959
Dieses Handbuch der Biblischen Einleitungswissenschaften 1St das gemeinsame

Werk VO  - Fachleuten AZUsSs dem tranzösischen Sprachgebiet. An dem Bande, der
1957 1n Aufl erschien, haben 9! Bande 13 Verftfasser miıtgearbeıitet. Laut Vor-
bemerkung 1St das Werk nıcht als Textbuch 1n den theologischen Schulen gedacht,
sondern als eine Ergaänzung der Vorlesungen, als eine Eintührung in das wI1ssen-
schaftliche Studium der Bibel für dıejenıgen, die schon gründliche theologische und
kulturelle Voraussetzungen mitbringen. Die Vertasser wollten 1in Eerstier Lıinıe den
Professoren, ber auch dem Klerus un den gebildeten Laien eiınen Überblick ber
die derzeıtigen Forschungen un: die 1n Betracht SCZOSCHNECMH Lösungen geben. Sıe

daraut bedacht, 1n eıner mehr lıiterarıschen als schulmäßigen Art vernünftige,
auf allgemein ANSCHOIMNMEN Tatsachen gestutzte Lösungen vorzulegen, die natürlich
bei Lage der Dınge eın mehr der wenıger zroßes Ma{iß Hypothesen und Unsicher-
heıiten nıcht ausschließen. Leıtstern be1 ihrer Arbeit ıhnen die kirch-
liıchen Richtlinien, VOT allem dıe Enzyklika „Diyıno atflante Spirıtu“ VOIl Pıus >a
99000 ıhrer Aufforderung die katholischen Exegeten, die neuzeıiıtlichen Fragen iın
einem gewissenhaften kritischen Studium anzugehen un dabei vVor allem die jewel-
ligen literarıschen Arten berücksichtigen. Wenn dabei 1ın der Au des Bandes
hier und da eiıne Formulierung Mıiıfsverständnissen Anlaß gegeben hatte, suchen
die Vertasser 1n der Auflage diese Mißverständnisse durch entsprechende
Neufassungen der betreftenden Stellen beseitigen, durch eine ausführlichere
Darlegung, ın welchem Sınne Moses heute noch als Vertasser des Pentateuch an
sprochen werden kann (1, 380
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Besprechungen
Der Band beginnt MIt einer Abhandlung ber die Insp r : Aaus der

Feder VO:  o Barucq un Cazelles (3—168) Dıie Vertasser gehen AUS VO
Glauben der Kirche die inspirıerten Bücher (6—12), geben annn einen Überblick
ber dıe Geschichte der Lehre VO  ; der Inspiration un ber ıhr VWesen (13—30). Hıer
vermiıßt I1  - die tfür die Frage bedeutungsvolle Arbeit VO  j Rahner Ta UÜber
die Schriftinspiration, die zunächst in der ZKathTh /8 (1956) 137 —168 veröftent-
iıcht wurde un: 1958 als Heft der Quaestiones disputatae be1 Herder 1in Freiburg
erschıen vgl Schol 33 [1958] 624 Es ware auch wünschenswert SCWCESCH, ıcht
1UI die Namen VO  - den Vertretern der verschiedenen Ansıchten autzuzählen (wıe
Banez, Less1us, Bonfrere, Haneberg, Chrimann, ahn), sondern auch anzugeben,

s1e ıhre Auffassung VerLretecn haben Das gilt auch VO  } anderen Stellen des
Werkes. Mıt echt wiırd betont, da{fß der inspirierte Vertasser be1i der Abfassung
seiner Schrift vielfach VOI seiner Umgebung abhängig WAar un! da{fß Ott diese
Abhängigkeit ın seıner Vorsehung gewollt hat (27. Dieser Abschnitt wurde 1n
der Auflage NCUu efaßt) Diıese Vorsehung 1sSt ıcht die Inspiıratıon, sondern LU

eine Voraussetzung dafür.
Im Kapıtel wırd dıe c e  - behandelt. Treftend wırd hervorge-

hoben, daß diıe Kanoniızıtäit der heiligen Bücher zunächst besagt, da{fß s1e die lau-
bensregeln WOo. besser eine Glaubensregel, enn auch dıe mündliche Überlieferun
1St Ja Glaubensregel) der Kırche siınd @1 Wenn dann allerdings gESAaRT wird, da
die Kırche außer der Gesamtheit der Bücher, denen s1e eine kanonische Geltung ‚—
erkannt hat, ıcht zug1bt, da{fß noch andere inspırıerte Schriften x1bt, 1St das wohl
zuviel behauptet. Gewiß betont s1e öfter, daß jeder; der behauptet, se1en noch
andere Schriften als diejenigen, welche dıe katholische Kıirche ANSCHOIMNIN! hat, als
kanonısch betrachten, 1mM Banne se1 vgl Denzınger 52 D2% ber das heißt nach
dem Zusammenhang NUT, da{fß s1e sıch allein das echt zuschreibt, entscheiden, W as

1m Gegensatz den apokryphen Schriften als kanonisch gelten hat. Vgl arı
die Abhandlung des Rezensenten „Inspiration un Kanoni1zıtäit der Heilıgen Schrift
1n iıhrem Verhältnis ZUr Kirche“ 33 [1958| 208—233), auch gezeigt wird,
1n welchem Sınne nach usweIls der Dogmengeschichte das Charısma des Apostolates
un: der Prophetie für die Kıiırche (nicht tür den einzelnen Gläubigen) ohl doch als
das Krıteriıum der Inspiıration un: der Kanonizıtäit angesprochen werden ann un
mu{fß Der Umfang des Schriftkanons geht als solcher nıcht aut eıne Oftenbarung
zurück, sondern die Kirche hat AUS den inspirıerten Schriften eınen Teil ausgewählt
und iıh: den Gläubigen als kanonisch, d.h als Norm für den Glauben und dıe
Sıtten, neben der mündlichen Überlieferung vorgelegt, weıl s$1€ auf Grund ihres
unfehlbaren Lehramtes urteilte, da{fß diese Schriften kraft eines apostolischen bzw
prophetischen Charismas geschrieben un infolgedessen inspırıert und als solche
kanonisch 10 A Dıie Unterscheidung zwıschen prophetischer Inspiration und Schrift-
inspıration 1St ohl kaum wesentlich, w1e SS oft aNngCNOMMEC un: auch VO  - den
Vertassern miıt Benoıt betont wırd Nach Thomas gehört jeder Prophetie
eine VO Gott gewirkte Erkenntnis un: eıne Mitteilung dieser Erkenntnis dem
Einfluß Gottes (S cth. 171 Diese von Gott gewirkte Erkenntnis kann
verschiedene Grade aben; ıhre Mitteilung dem göttlichen Einfluß ber kannn
mündlich der chrıftlich geschehen, Je nachdem der Betreftende dem Einflufß
der gyöttlichen Inspiration redet der schreibt, dafß Z die mündlıche Predigt
des hl. Paulus ZENAUSOZULT inspırıert WAal w1e seine Briete un umgekehrt.

Es tolgen Abhandlungen VO:  - Cazelles und Grelot ber Textgeschichte,
historische Kritik un: Textkritik des Alten un: Neuen Testaments (69—168), ber
die katholische Auslegung der Heıligen Schriften den verschiedenen Zeıten un! die
gegenwärtıge Behandlung des Problems mMI1t eınem Überblick ber die verschiedenen
„SINNe der Schrift 9— Damıt 15t die allgemeıine Einleitung abgeschlossen.

Der übrige eıl des Bandes enthält nach eiıner Übersicht ber die alt-
testamentliche Zeitgeschichte VO  3 Cava1gnac und Grelot
—2 die spezielle Einleitung 1n die einzelnen Teile un:! Bücher des Alten
Testaments, auf dıe WIr 1er nıcht näher eingehen können. Daß dabeı die e il -

VO  e} Cazelles verhältnismäßig ausführlich behandelt wird
—3  9 lag ahe Der ert. zeıgt sich Berücksichtigung der kirchlichen
Rıchtlinien aufgeschlossen tür eıne gemäßigte Textanalyse, wIıe S1e heute auch VO:  -
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Besprechungen
katholischen Exegeten als Arbeitshypothese 1n verschiedenen Schattierungen
5WIr

Den Abschlufß des Bandes bildet eine Abhandlung ber die Entstehung des
Alten Testaments, ber die tortschreitende Entstehung des inspırıerten Buches,
VO  3 Grelot 83—836). Der ert 1St sıch bewudßt, da{fß auf Grund der mangel-haften Quellenlage seiıne Ausführungen weıthın 11UTr ıne Wahrscheinlichkeit be-
anspruchen können Was zeıgt, 1St die Entstehung der Bücher des Alten
Testaments, ber die Frage, die entstandenen Bücher 1m Unterschied

anderen VO  - den en ıcht 1Ur als kanonisch, sondern als inspiriert angesehen
wurden, löst nıcht. Sollte nıcht auch schon 1n trüherer Zeıt der Grund dafür der
SCWCESCH se1ın, den Flavius Josephus (Contra Apıonem i 8) spater angıbt, dafß Ss1e
nämlich nach der Überzeugung der en VO  - prophetisch begabten Männern Cschrieben waren”

Der Band beginnt mıt einer neutestamentli:chen Zeitge-
schıchte: die griechisch-römische Welt, VO  - Trıcot (5_29)’ die üdische
Welt, VO  3 Tricot 31—105) un die lıterarische Umwelt, von Bıgare T

Carmıgnac, Trinquet und Michel —
Die synoptischen Evangelien behandelt Leon-Dutour (242

bıs 334) Der ert. zibt zunächst einen kurzen Überblick ber dıe Geschichte der
Synoptikerexegese außerhalb der katholischen Kirche un: ber die Stellungnahme
der katholischen Kırche dazu —_ In diesem Zusammenhang welst darauf
hin, da{fß die Dekrete der Bıbelkommuission oft talsch ausgelegt worden sind, w1e der
Sekretär un der Subsekretär der Bıbelkommission, Miıller und Klein-
ans O. F be1 Gelegenheit der Auflage des Enchiridion Bıblicum überein-
stiımmend dargelegt haben Beide betonen, da{iß die Entscheidungen der Bibelkommis-
S10N 1n den Fragen, die weder miıttelbar noch unmittelbar MIt Wahrheiten des
Glaubens und der Sıtten zusammenhängen, den Forschern volle Freiheit lassen,
allerdings Wahrung der kirchlichen Lehrautorität (BenMschr 31 |1955| f.;
Ant [1955] E vgl auch Vogt I Bıbl 36 O55 565) In den heute
vielfach erorterten Fragen des Verhältnisses der Synoptiker zueinander (synoptische
Frage), der Bedeutung der Formgeschichte für ıhr Verständnıis un: der damıt
sammenhängenden geschichtlichen Glaubwürdigkeit verbindet der ert 1nNe große
Aufgeschlossenheit für die gegenwärtigen Fragestellungen mıiıt eıner ruhıg abwägenden
Besonnenheıit, die auch dem Zeugn1s der Tradition nach Ww1€e VOTL re entscheidende Be-
deutung zuerkennt. In der synoptischen Frage kommt dem Ergebnis, daß keine der
bisher versuchten Lösungen befriedigt, auch die SOgENANNLTE Zweiquellentheorie nıcht.
Nach ihm S1N! VOor allem WEe1 Dınge berücksichtigen: Dıie mündli;che Über-
lıeferung 1St Werk bıs ZUr Nıederschrift der Evangelien. Es bestehen literariısche
Berührungspunkte 7zwischen den synoptischen Evangelien, ber nıcht notwendıg
direkte, sondern vielleicht ber eine mehr der wenıger systematısıerte vorsynoptische
Dokumentation (294 f.)

Der Vertasser macht eınen eachtlichen Vorschlag tür eın umtassenderes Studıium
der der Synoptiker 1m Lichte der neuzeıtlichen Pro-
blematiık. Das Studium hat nach ıhm ın drei Etappen erfolgen. In der ersten
werden die vıer Evangelien als eine Einheit, als das „viergestaltige Evangelıum“
(Irenäus) 1m Lichte der Tradition betrachtet un als Glaubensnorm ewertet. In
der zweıten Etappe sınd die einzelnen Evangelien Gegenstand der Untersuchung;
daraus aßt siıch die lıterarısche Art „Evangelıum“ teststellen un: zeigen, 1n wel
Grade S1Ee 1ın diesem Stadiıum als geschichtlich angesprochen werden können. In der
dritten Etappe WIFr| die evangelische Überlieferung VOor der schriftlichen Festlegung
untersucht und durch das Studium der Umwelt, in der diese Überlieferung gelebt
hat, gezeigt, 1n welchem Sınne S1Ee yeschichtlich zuverlässig 1St —3 Das
Ergebnis IS da die Evangelıen eine solide geschichtliche Grundlage haben (S32
Vielleicht sollte INan doch hinzufügen, daß ihr Inhalt 1MmM wesentlichen geschichtliche
Tatsachen sind In diesem Zusammenhang vermifßt INa  - eine Orıientierung ber dıe
VO  - Bultmann aufgeworfene Frage nach der Entmythologisierung des Neuen Testa-

un eine Auseinandersetzung MI1t ihr.
Die behandelt Cerfaux —  9 der

miıt Cambier auch die Abhandlung ber die . verfaßt hat
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Besprechungen
5—5 Hıer se1 bemerkt, dafß Cerfaux be1 den Pastoralbrietfen nach SOrs-fältiger Abwägung der Gründe für un: dem Ergebnis kommt, da{fß eın
Grund vorliegt, ihre Echtheit aufzugeben (S29), während Cambier bezüglich des
Hebr abschließend die Feststellung VO'  5 Coppens anführt, daß der Hebr auch
VO  - den Katholiken nıcht mehr den paulinischen Brieten gerechnet werde
Wenn damıt BESARL seiın soll, da{ß der Hebr 1ın ar keiner Beziehung Paulus steht,
dürfte das Urteıil 1n dieser Allgemeinheit ıcht zutrefien.

Die Einleitung den Katholischen Briefen, NIt Ausnahme der
Johannesbriefe, hat Cantınat geschrieben (555—610). Der ert meınt, DPetr
könne chwerlich Petrus selbst zugeschrıeben werden, sondern se1 ohl HST nach
der Zerstörung Jerusalems VO eınem Schüler des Apostels 1n Abhängigkeit VO  -

Jud, den der ert. ıcht für pseudonym halt; ertaßt worden S97 Dadurch
würde natürlich seine Kanonizıtäit ıcht berührt. ber bleibt die Frage, ob dıe
Urkirche, die bekanntlich die Apokryphen der Pseudepigraphen abgelehnt hat,
eınen pseudonymen Briet 1 den Kanon aufgenommen hätte. Wenn 1er oft auf die
Weiısheitsbücher des Alten Testaments hingewiesen wird, die vielfach tälschlıch
Salomon zugeschrieben worden sind, ware das höchstens eıne Parallele zZzu Hebr,
wenn dieser nıcht paulıniısch ware, nıcht aber tür den Fall des Petr, der Name
des Apostels als Vertasser 1m Briefe ausdrücklich SCHNANNLT wird.

Von großer Bedeutung 1St der Abschnitt ber dıe 5
Schriften un! damıt ber die johanneische Frage, den WIr Feuillet VeOer-
danken (610—742). Eıne Bestätigung der Überlieferung, da der Apostel Johannes
der Vert 1St, findet in den Dokumenten VO  - Qumrän (660 ..

Im Anhang geben Bonsırven und Bigare einen gedrängten Über-
blick ber dıie neutestamentlichen —_  9 1ın dem
die Funde gynostischer Schriften bei Nag-Hammadı hingewiesen wırd
Den Abschlufß bılden einıge wichtigere biblisch-theologische Themen des Neuen
Testaments, gesehen 1im Lichte des Alten TLestaments 763—918): Das eich (zsottes
und die Person Jesu nach den synoptischen Evangelien VO  3 Feuillet C  >
Der grundlegende Glaube und das Leben der Urgemeinde nach der Apostelgeschichte
VO  3 Feuillet (819—839); Die paulinische Lehre VO'  3 der Erlösung VO:  - Lyonnet

0—  , Die erlösende Menschwerdung 1n den johanneischen Schriften VO:  -
Feuillet (891 —914).
Diese kurzen Andeutungen zeigen, W1e umtassend und allseitig die Vertasser die

verschiedenen Probleme der Biblischen Einleitungswissenschaften aANSCHANSCH sind.
Da WIr dabe; mehr miıt einer allgemeinen Orientierung als MIt eıner erschöpfen-
den Behandlung der einzelnen Fragen tun haben, WAar durch die notwendıge
Beschränkung 1M Rahmen eines Handbuches bedingt. Darum 1St auch die Bıblio-
graphie keineswegs vollständig, besonders WAas niıcht-französische Veröffentlichungen
angeht. ber trotzdem 1St das Werk zweıtellos eınes der bedeutendsten auf dem
Gebiete der Biblischen Einleitungswissenschaft, dem nıemand mehr vorbeigehen
kann Brinkmann SA

Bıb n hrsg. VO  3 Rienecker. 40 Spalten) Wuppertal
1960, Brockhaus.
„Über 6000 Stichwörter AUS Geschichte, Kulturgeschichte un: Archäologie,

Religionswissenschaft, Geographie, Biologie un: Wirtschaft. Ile wichtigen theo-
logischen Begriffe sınd austführlich erläutert. Dıie Stichwörter richten siıch nach der
Lutherübersetzung. Eın umftfassendes vergleichendes Register verweıst den Leser der
Menge-, der Elberfelder-, der Türcher Bibel und des revıdierten Luthertestaments
bei Übersetzungsunterschieden aut die entsprechenden Artikel des Lexikons. 100
Kunstdruckbildseiten, ber 150 Fotos, 1m Großformat, mehrfarbiıge Karten.
Über 350 Textillustrationen und Kartenskizzen“ stellt sich 1es CcCu«eC CVd

gelische Nachschlagewerk DUU Bıbel selbst W Man darf noch hinzufügen: 1m An-
hang eine Zeıttatel Von Abraham bıs DE Zerstörung Jerusalems, die Mesopotamıen
un: Ägypten, spater Persıien, Diadochen und Römer einbezieht, und außerdem eiıne
fünfseitige Evangelienharmonie.

Das Werk 1St ıcht für Fachtheologen, auch ıcht prıimär tür Theologiestudenten
gedacht, sondern tür „jeden, der selbständig miıt der Bıbel arbeiten will“ Es VeEeI -
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